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Deutſchland. 


nage Berlin, den 17. Juli. Auch für das Föderativſyſtem, 

boten in daſſelbe über die Centraliſations-Verſuche geſlegt hatte, 

zur N noch immer zwei weſentlich verſchiedene Grundformen 
der abachahmung dar. Der Vundesſtaat, nach dem Muſter etwa 
ſtellunierikaniſchen Freiſtaaten, vorzugsweiſe berechnet auf die Dar⸗ 
zu — einer innern National⸗Einheit, und die Befriedigung eines 
ra 85 Zeiten mächtiger einheitlichen Nationalbewußtfeins, und 

taatenbzenbund, nach dem Muſter etwa des alten griechiſchen 
ſamen Suündniſſes, faſt ausſchließlich berechnet auf einen gemein- 
auf die utz nach Außen, in Zeiten der Gefahr, ohne Einwirkung 
friedli Inneren Verhältniſſe der Einzelſtaaten in gewöhnlichen 

ben Zeitläufen. 

. e erſtere Anſchauung fand in dem Bevollmächtigten der 
er Preußen ihren wärmſten Fürſprecher, und der Fürſt Harden⸗ 
eh egte alsbald einen Plan vor, der ganz geeignet geweſen wäre, 

beſtel der Nation vorwaltenden Wünſche zu befriedigen, ohne die 

gleich er Staatenverhältniſſe mehr als nöthig zu alteriren. Zus 
han mierte er daran, daß auf germaniſchen Boden die land⸗ 
x iſche Verfaſſung heimiſch fei, und bei der jüngfien Volkserhe⸗ 

| zur Vertreibung des gemeinſamen Feindes die Hoffnung auf 
ga Fat bung der alten, im letzten Jahrhundert verloren ges 
blieben en Volksfreihciten nicht ohne einen mächtigen Einfluß ge⸗ 
ausdrüglig und dieſer Hoffnung namentlich mit Rückſicht auf die 

Deutſchlachen Verheißungen Rechnung getragen werden müſſe. 

welchem 1» ‚folte ein einiger politiſch-föderirter Körper fein, in 

ſcher Bür jedem Bundes⸗Unterthan ein beſtimmtes Maaß deut⸗ 

Niederlaſſung ce geſichert werden ſollte, wie die Freiheit der 

2) ei ng, eine allgemeine Preßfreiheit, Lehrfreiheit 2e., und 


ein Mi 
u. Minimum der Rechte der in jedem Bundesſtaat wieder ein⸗ 


Ale Minden Landſtände von Bundeswegen feſtgeſetzt werden ſollte. 
eicstreiſe laaen ſollen in 7 Kreiſe, nach Analogie der frühern 
mmlus eingetheilt und die Regierung des Reichs einer Bundes⸗ 
anvertr aut unter dem Direktorium von Oeſterreich und Preußen 
Rath der Fürsten dem ein Rath der 7 Kreis⸗Obriſten und ein, 
tretung Ofen und Stände — legterer zugleich als Volkever⸗ 
welchem Dan Seite ſtanden. Der Rath der Kreis⸗Obriſten, in 
ch und Preußen je drei Stimmen, die übrigen 
Mgrlegenbeire je eine Stimme erhielten, leitet die auswärtigen 
für d neren u andbabt die Executive, während die weſentlich 
Oemeinſchaft di Naß 820 r beftimmte geſetzgebende Gewalt in 
% riedenegeiten . 
er ei er den Beft 
r einzelnen Landesherren, und tritt nur in Zeiten des Kriegs . 


der Unrutzen unter die Befehle der Kreis⸗Obrt 
; h ⸗Obriſten. 
So viel Trefflicpes dieſer Plan n ich mi 
den ſonſt vorgelegten Entwürfen f . in Vergleich mit 
den hefligſten Widerſpru „enthielt, fo erfuhr er gleichwohl 
Ranges. Bai pruch, namentlich von Seiten der Höfe zweiten 
öfterreichifi era, Hannover und Würtemberg ſahen durch das 
Sti chepreußiſche Direktorium und durch die Vertheilung der 
für An Rathe der Kreis-Opriften ein ſolches Uebergewicht 
9 5 beiden Großmächte geſchaffen, daß fie ſich nicht entſchlichen 
halb * ihre Zuſtimmung dazu auszuſprechen. 
Sande einmal den Verſuch den Plan einer Fünfherrſchaft zur 
torium . in welchem die Bundesregierung ohne Direk⸗ 

rei i . 

aefapo;  Gemeinfchaft mit einem Rathe der Fürften und Stände 
ſtern Ra b en follte, und wobei Preußen und Oeſterreich im ern⸗ 


een Entwurſe, Rü 
ein tfe, Rückſicht genommen. 
nover q beer Plan, der eee won Oeſterreich und Han« 
minder gü wenngleich ſich Preußen ihm anſchloßh, fand eine 
e diesmal Value Aufnahme, als der erſtere. Namentlich war 
. Preußt lern, welches alle Gewalt in die Hände von Oeſter⸗ 
Projckts — z und Hannover, — letzteres als Miturheber des 
feinem derm übergehen ſah, und daher ſich verpflichtet hält, in 
das mochte Antigen Intereſſe auch dagegen zu proteſtiren. Auch 
thes der Fünf 8 Beifall finden, daß durch die Bildung des Ra⸗ 
kitung 8 alle übrigen Fürſten in Deutſchland von der Mit⸗ 
Wesollmächtlachligſten Angelegenheiten ausgeſchloſſen wurden. Der 
n igſte Baierns fand an den Vertretern des Würtember⸗ 


E 


ie Not f 
Seits vo Bugachſtl, in welchem Baierifcher und Würtembergiſcher 
wow eiſe an dem Rechte der Staaten zweiten, Ranges 
Ausland“ an gegebenen Fällen für ſich allein Bündniſſe 
A lichen zu können, und man dagegen prote⸗ 
ollecränctäts⸗Rechte im Einzelſtaate fomeit ge⸗ 
werden gegen die Rea, daß Unterthanen geſtattet würde, mit Be⸗ 
Vergebens waren di egierung ſich an das Bundesgericht zu wenden. 
zen die Gegenvorſlellungen, daß ein Bund unmog⸗ 
„% wenn jedem einzelnen Mitgliede freiſtünde, 
fegen, ſowie d mit Auswärtigen die Geſellſchaft in Gefahr zu 
ſchr do en vo aß die Erinnerung an das vormalige deuiſche Reich 
Küng. Baterg und Würtemberg ſagen müßte, daß unum⸗ 
rechtlich Rechte der Landesherren auch 1 , 

= Dr —— geweſen. 

annover „DE und Preußens gegen die 3 St i 
og - t aiern 
Abneigung Rn Dürtemberg war ein 3 
radezu lächerli atern, während es doch für jeden Einſichtigen ge⸗ 
ihrer überaus gröpſcheinen mußte, daß Oeſterreich und Preußen bei 
Jorität von Baiern en Ländermacht in Colliſtonsfällen einer Ma⸗ 
ee j Hannover und Würtemberg ſich unterwerfen 

So ſtanden die 
Sachen bei Napoleons Wiedererſcheinen. Der 


an nergifhen Beiſtand, und es entſpann ſich der hef⸗ 


1 en e eitun Er 
1 fgr. 3 pf. für die viergefpaltene 
Zelle. 
L | + 


Donnerſtag den 19. Juli. 


Congreß zeigte das Bild großer Zerriſſenheit und es gab damals 
keinen aufrichtigen Freund des Vaterlandes, der nicht mit Weh⸗ 
muth und Schmerz auf die Schöpfungsohnmacht der Cabinette 
nach ſo glänzenden und erfolgreichen Anſtrengungen der Völker 
hingeblickt hätte. 

Die Verſuche, einen Bundesſtaat zu Stande zu bringen, muß⸗ 
ten gänzlich aufgegeben werden. Der Föderalismus forderte, nach⸗ 
dem fein Sieg entſchieden, eine fo weile Ausdehnung, d. h. ein fo 
lockeres Band als möglich, wenn auf eine Einigung unter den Hö⸗ 
fen überhaupt noch gerechnet werden ſollte, und die Gefahr, welche 
von der Wiedererhebung Napoleons her drohte, wirkte in dieſer 
Beziehung nur zur Befeſtigung der Meinung, daß der Bund wohl 
überhaupt nur ſeine weſentlichſte Aufgabe in der Sicherung Deutſch⸗ 
lands gegen einen gemeinſamen Feind zu finden habe. So be⸗ 
gnügte man ſich endlich mit dem blos „völkerrechtlichen Vertrage 
der ſouveränen Fürſten zur Sicherheit Deutſchlands,“ und überließ 
es kommenden Geſchlechtern, für das unbefriedigte nationale Bes 
wußtſein einer Einheit Deutſchlands Sorge zu tragen. 

Das verfloſſene Jahr hat dieſes Bewußtſein von neuem und 


lauter als je verkündigt und bereits finden wir uns wieder auf 


dem Standpunkte, welchen der Wiener Congreß einnahm, als Na⸗ 
poleons Wiedererſcheinen den endlichen Abſchluß in der bekannten 
Weiſe beſchleunigte. „Auch heute,“ ſpricht es der Oeſterreichiſche 
Lloyd vom 12. Juli mit dem Tone zufriedener Zuverſicht aus, 
„wird man ſich wohl mit dem bloßen Bunde genügen laſſen.“ 
Wenn Baiern an der Rolle feſthält, welche es in getreuer Erinne⸗ 
rung an ſein Verhalten im Jahre 1814 auch jetzt wieder übernom⸗ 
men, wird der Lloyd wohl Recht behalten. Nachdem der Frank⸗ 
turter Einheitsſtaat verworfen, und der Preußiſche Bundesſtaat ge⸗ 
ſcheitert iſt, werden wir durch die Hülfe Oeſterreichs und Baierns 
fröhlich in den Hafen der alten guten Bundes- Acte wieder einlau⸗ 
fen und Gott danken, daß uns Gelegenheit gelaſſen iſt, überhaupt 


noch irgendwo „unterzukriechen.“ 


— Die zuerſt in der Neuen Preuß. Ztg. angedeutete, dann in 
der Voſſ'ſchen Zeitung beſtimmt wiederholte Erzählung, daß eine 
Tochter der Frau Bettina von Arnim dem Könige ein Begna⸗ 
digungs⸗Geſuch für Kinkel überreicht habe, iſt, wie wir aus beſter 
Quelle auf das Beſtimmteſte verſichern können, völlig aus der Luft 
gegriffen. d 

— Der König hat den unglücklichen Hauptmann von Natz⸗ 
mer, welcher am 14. Juni v. J. durch den frühern Lieutenant 
Techow zur Uebergabe des Zeughauſes verführt wurde, begnadigt. 
Er iſt nun als Freiwilliger nach Baden gegangen. 

Berlin, den 17. Juli. Se. M. der König hat für den Gen. 
v. Wrangel und deſſen Familie das Haus am Brandenburger Thor, 
welches dem in Potsdam garniſonirenden erften Garde⸗Regiment zu 
Fuß, durch ein Legat gehört und früher von dem General Grafen 
Noſtitz bewohnt wurde, miethen, aber nicht, wie einige Zeitungen ge⸗ 
meldet, ankaufen laſſen. Der jährliche Miethszins dieſes Hauſes iſt 
gegenwaͤrtig auf 3000 Thlr. berechnet. Zur Einrichtung in demſel⸗ 
ben erhält der General v. Wrangel noch eine namhafte Summe aus 
der k. Chatoulle. 

— Geſtern Vormittag hielt Se. M. der Koͤnig über die beiden 
Bataillone des Kaiſer Alexander Grenadier-Regiments, welche au 
dem Kampf in Dresden Theil genommen, fo wie über zwei Batail⸗ 
lone des 1. und 5. Landwehr-Regiments, welche geſtern Morgen aus 
der Provinz Preußen hier eingetroffen waren, am Kreuzberge Heer— 
ſchau. Der Koͤnig wurde bei ſeinem Erſcheinen von den Truppen und 
dem zahlreich verſammelten Publikum mit den lebhafteſten Freudens⸗ 
bezeugungen emgfangen. 

— Dem Vernehmen nach gedenkt Se. k. H. der Prinz von 
Preußen, nach erfolgter Einnahme der Feſtung Raſtatt, an der Spitze 
des Berliner Garde-Landwehr⸗Bataillons und des 24. Infanterie⸗ 
Regiments nach Berlin zurückzukehren. 

— Nach der Allgem. Zeitungs, Correſpondenz iſt der Stadtver⸗ 
ordnete, Bonbonfabrifant Klix, geſtern Mittag verhaftet worden, 
weil er zur Nichtwahl auffordernde Plakate von Pax und Unruh ver⸗ 
theilt hatte. 

— Das „Correſpondenz- Bureau“ meldet: Gegen den jetzt zum 
Stadtverordneten erwählten früheren Buͤrgerwehroſſizier v. Kunowoki 
it eine Criminal-Uẽnterſuchung eingeleitet. Gegenſtand der Anklage 
follen Aeußerungen fein, welche Hr. v. K. bei Verhängung des Be⸗ 
lagerungs-Zuſtandes im November v. J. gethan haben ſoll. 

— Das Denkmal, welches die Bewohner Stettins für den Hoch 
ſeeligen König Friedrich Wilhelm III. von dem Profeſſor Drake aus 
carrariſchen Marmor haben anfertigen laſſen, und das den Verewig— 
ten in einem Hermelinmantel mit der Krone auf dem Haupte und die 
Hände zum Segen haltend darſtellt, ift vor einigen Tagen vollendet 
und vor ſeiner Abſendung nach Stettin von Se. M. dem Könige, 
J. D. der Fürſtin von Liegnitz, Sr. Excellenz dem Gen. v. Wrangel 
u. ſ. w. in Augenſchein genommen worden. Die meiſterhaft gearbei⸗ 
tete Bildſaͤule erhält ein aus feinem Granit geſchliffenes Piedeſtal mit 
paſſender Inſchrift und wird am bevorſtehenden 3. Auguſt feierlich 
enthüllt werden. — An demſelben Tage wird auch hier im Thier⸗ 


Wahlakte nicht erſcheinen. 
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garten hinter der Lonifens Zufel der Grundſtein zu dem Denkmal, 
welches die Bewohner Berlins dem verewigten Monarchen errichten 
laſſen und mit deſſen Anfertigung ebenfalls Drake beauftragt iſt, ge⸗ 
legt werden. Man hofft, das Denkmal am 18. Oktober d. J. ent- 
huͤllen zu können. 

Königsberg, den 15. Juni. Geſtern früh fand man in allen 
Theilen der Stadt kleine Zettel ausgeſtreuet, auf Treppenſtufen, an 
Thürſchlöſſern und Schwellen, zwiſchen Ritzen ꝛc.; — auch wurden 
ſie gleichzeitig mit den Urwählerkarten des Magiſtrats in die 
Wohnungen getragen. Dieſe geſetzwidrig ohne Angabe des Druckers 
gedruckten Zettel lauten: „Sie werden hierdurch benachrichtigt, daß 
die Vertrauensmaͤnner der freiſinnigen Urwähler der Stadt Königs 
berg in ihrer Verſammlung vom 2. Juli ſich einſtimmig dahin er⸗ 
klärt haben, den Beſchluß des Provinzialkongreſſes vom 30. Juni, 
nicht zu wählen, dadurch auszuführen, daß ſie am 17. Juli zum 
Die Vertrauensmänner.“ 


P. P. C. Stettin, 16. Juli. Wir ſtehen am Vorabend der 
Wahlſchlacht. Wenn dieſe Zeilen in Ihre Hände gelangen iſt das 
Reſultat wohl ſchon entſchieden, und die Thatſache an die Stelle 
der Vermuthungen und Conjuncturen getreten, ich kann mich daher 
für heute kurz faſſen. In allen Bezirken unſerer Stadt haben 
bereits die Vorverſammlungen der conſervativen Parthei ſtattgefun⸗ 
den, in welchen die Wahlmänner — Candidaten — gewählt find. 
Ebenſo verſammelt ſich die Parthei der Nichtwähler zur Unter⸗ 
ſchrift von Proteſten und beräth über die Maßregeln, durch welche 
fie die Zahl der Wählenden feſtſtellen will. Von Haus zu Haus 
läßt ſie eine Erklärung colportiren, deren Unterzeichner ſich für 
Nichtwahl verpflichten. Es kann demnach wohl als gewiß ange⸗ 
ſehen werden, daß ſich die demokratiſche Parthei auch bei uns der 
Wahl enthalten wird. Vereits haben mehrere Führer derſelben 
Stettin verlaſſen, und wie man hört, wird am Wahltage ſelbſt 
eine demokratiſche Luſtfahrt nach einem an der Oder gelegenen Ver⸗ 
gnügungsort ſtattfinden. Die Majorität unſerer Stadt wird indeß 
wählen und fo wird hier wenigstens die Taktik der demokrati⸗ 
125 Parthei: Minoritätswahlen zu erzielen, ihren Zweck nicht er⸗ 
reichen. 

— Nach den aus der Provinz uns vorliegenden Nachrichten läßt 
ſich erwarten, daß ſich an den meiſten Orten ein gleiches Reſultat 
herausſtellen wird. Die Unterſchrift von Wahlproteſten findet im 
Allgemeinen nur wenig Anklang, da ſich namentlich die arbeitenden 
Klaſſen an demſelben nicht betheiligen wollen. — Bei den traurigen 
Znſtaänden, welche die Däniſche Blockade für unſere Provinz herbei⸗ 
führt, hat die erſte Kunde von dem Abſchluß des Waffenſtillſtandes 
hier allgemein eine freudige Aufnahme gefunden. Wenn man bei 
näherer Kenntniß der Sachlage indeß auch die Ratifikation Dänifcher 
Seits nicht gerade bezweifelt, fo ift man doch durch die vielfachen Täu⸗ 
ſchungen auf das Aeußerſte vorſichtig und mißtrauiſch geworden. 
Man fürchtet, daß der Friede innerhalb des wöchentlichen Waffen⸗ 
ſtillſtandes nicht zu Stande kommen und Danemark neue Forderun⸗ 
gen aufſtellen wird. Unter dieſen Umſtänden ſtehen unſere Kaufleute 
noch an, ſich in Spekulations⸗Geſchäfte einzulaſſen und fo iſt der 
Waffenſtillſtand für unſere materiellen Verhältniſſe vorausſichtlich von 
nicht großem Einfluß. Die Kataſtrophe von Friedericia hat den gu⸗ 
ten Eindruck jener Nachricht nicht wenig geſchwächt. Die günſtige 
Witterung der letzten Woche hat auf den Beſuch unſerer Oſtſeebäder 
einen bemerkbaren Einfluß geäußert. Die Dampfſchiffe, welche jetzt 
regelmäßig von hier nach Swinemünde und Cammin gehen, ſind 
ſtets beſetzt. Swinemünde beginnt ſich zu füllen, mehr noch Herings- 
dorff, das Seebad der Ariſtokratie; am meiſten aber ſind die kleinen 
Strandbäder Misdroy und die Diweno's bei Cammin zahlreich be⸗ 
ſucht. Der Schulrath Fal be, welcher im vorigen Monat in Stars 
gardt verſtorben ift, hat dem dortigen Oymnaſtum die Summe von 
9400 Rethlr. vermacht; theils als Fonds zur Bildung einer Pen⸗ 
fionsfaffe für Lehrerwittwen, theils zur Unterſtützung bedürftiger 
Schüler. 

Stettin, den 17. Juli. Nord. 3.) Der heutige Wahlakt, 
welcher Morgens 8 Uhr begann, iſt in ſämmtlichen 32 Wahlbezir⸗ 
ten ruhig und ohne Störung verlaufen. Proteſte ſind nirgends ein⸗ 
gelegt. Bereits gegen 10 3 Uhr waren die Wahlen überall beendet. 
Die demokratiſche Partei hat, den Köthener Beſchlüſſen Folge lei⸗ 
ſtend, ſich der Theilnahme am Wahlakt enthalten, einige ihrer Mit⸗ 
glieder als „Kontrolleure“ in jede Bezirks⸗Verſammlung geſchickt, 
und nur die Führer derſelben hatten ſchon an den Tagen vorher das 
Schlachtfeld unſerer Stadt verlaſſen; viele derſelben haben Mb heute 
nach Heringsdorf und Swinemünde begeben. Deſſenungeachtet hat 
die Demokratie ihren Zweck: Minoritätswahlen zu erzeugen, nicht er⸗ 
reicht. Rechnet man namentlich auf die früheren Erfahrungen geftüßt, 
daß ein Drittel der Geſammtzahl der Urwähler durch Geſchäͤfte oder 
Krankheit abgehalten oder verreiſt iſt, fo ſind in faſt allen Bezirken 
Majoritätswahlen zu Stande gekommen. ge: 

Magdeburg, den 16. Juli. Unfer „Correſpondent enthält 
heut folgende Anſprache: „An die faulen und feigen Urwähler. Mor⸗ 


gen werden wir's ja nun ſehen, wer fie find, — unſere guten 
Freunde, — ob ſie zur Wahl kommen, oder nicht. Ausreißer wird's 
genug geben, und an Entſchuldigungen wird's ſchon nicht fehlen; dem 
Einen hab's der Doktor leider nicht erlaubt, der Andere iſt ſo eben 
in's Bad gereiſt, der Dritte iſt nur Eine Perſon, auf die es doch be, 
greiflich nicht ankommen kann. — Nein, es ſoll auch darauf nicht 
ankommen! Lauft Ihr falſchen Doppelzüngler, wir wählen ohne Cuch! 
Legt Euch unterdeſſen auf Euren Wollſack, zählt Eure Prozente, 
ſchneidet Eure Coupons ab, ziehet Eure Penſion ein in gutem Preuß. 
Courant und liebäugelt hinterrücks mit den demokratiſchen Groß⸗ 
mäulern. Kriecht in's Mauſeloch, Ihr confervativen Memmen, laßt 
Euch da Euren Braten gut ſchmecken; und wenn es die Anderen zu⸗ 
letzt fertig gebracht haben, wenn Anſtand und gute Sitte wieder herz 
geſtellt find, Orduung, Geſetz und Gerechtigkeit, über Verrath, Uns 
treue und gemeine Plünderungsluſt obgeſtegt haben, wenn Handel 
und Gewerbe wieder blühen, dann gebt Eurer Courage Raum und 
macht Eutem Herzen Luft und kramt Eure große Weisheit aus, daß 
es nämlich gerade jo hätte kommen müſſen, daß Ihr das Alles genau 
vorher gewußt hattet, und ſchimpft auch tüchtig Eins auf die fatale 
Demokratenbrut, „die Euch Auno 1849 am 17. Juli fo grauſam 
ins Bockshorn gejagt.“ So bleibt Ihr doch in Eurer Rolle! So 
ſagen Viele, im Namen Aller, die es mit Freiheit und Vaterland 
redlich meinen.“ 

Elberfeld, den 14. Juli. Geſtern wurde die Leiche des 
Hauptmanns v. Uttenhoven, der ſo unglücklicher Weiſe in der El⸗ 
berfelder Barrikaden⸗Nacht fiel, von Neuem, nachdem ſte aus ih⸗ 
rem früheren Grabe wieder herausgenommen worden war, unter 
militairiſchen Feierlichkeiten beſtattet. Zu dieſem Ende kamen die 
Generalität aus Düſſeldorf, 120 Mann von der Compagnie des 
Verſtorbenen, und ein Muſtkeorps aus Düſſeldorf mit dem Bahn⸗ 
zuge herüber; dieſen ſchloſſen ſich ein Theil des hieſtgen Militairs 
mit feinem Ofſtziercorps, die ſtädtiſchen und kirchlichen Behörden 
und mehrere Notabilitäten von Elberfeld an. Der Paſtor Sander 
hielt die Leichenrede, worauf der Gen. v. Chlebus ebenfalls eine 
kräftige Rede an die Soldaten hielt, und nachdem die Ueberreſte 
in die Gruft geſenkt waren, erfolgten die drei üblichen Salven 
über das Grab hin. 

Köln, den 14. Juli. Das Schickſal des Herrn Kinkel, 
welcher am ganzen Rhein viele Freunde und Gönner zählt, erfährt 
eine allgemeine und aufrichtige Theilnahme. Es iſt eine ſeltene be⸗ 
gabte Natur, bei deren politiſchen Verirrungen die Phantaſte des 
Dichters gewiß mehr Schuld trägt, als der raffinirende Verſtand 
des Demokraten. Auch iſt er lange nicht ſo perſönlich erbittert, 
wie z. B. Herr Freiligrath, welcher zurückgezogen in verbiſſenem 
Ingrimm, jedoch bis jetzt unangefochten, hier lebt. Er leitet die 
Hauptredaktion der weſideutſchen Zeitung, welche indeß fo in Ver⸗ 
fall gerathen iſt, daß ſie mehrere Tage nicht erſcheinen konnte und 
aller Erwartung nach bald ganz aufhören dürfte. Von den vielen 


Zeitungs⸗Unternehmungen, die im vergangenen Jahr hier entſtan⸗ 


den, hat ſich nur die „Rheiniſche Volkshalle“, das Organ des 

iusvereins, erhalten. Man findet ſie beſonders viel in den un⸗ 
tern Volksklaſſen. Den Höhepunkt hat indeß wohl die „Kölniſche 
Zeitung erreicht, welche beim Schluß des vergangenen Halbjahres 
17,000 Abonnenten zählte! Herr Venedey iſt hier angekommen 
und will es abwarten, ob man ihm wegen ſeiner Theilnahme an 
den Stuttgarter Verhandlungen den Prozeß machen wird. Von 
Herrn d'Eſter verlautet, daß er im Begriffe ſtehe, ſich nach Amer 
rika einzuſchiffen. Ueberhaupt find, mit wenig Ausnahmen, alle 
Häupter unſerer rothen Republik verſchwunden. — Die Cholera iſt 
ſeit einigen Tagen in Wachsthum begriffen, Anfangs nur auf eine 
Straße beſchränkt, hat fie ſich jetzt über einen ganzen Stadttheil 
ausgebreitet. Sie fordert indeß bis jetzt ihre Opſer meiſtens nur 
aus den untern Ständen. Die Polizei hält es für gerathen, keine 
Sterbeliſte zu veröffentlichen, ich glaube indeß, daß ſie damit ihren 
Zweck, nicht zu beunruhigen, durchaus verfehlt. — Der Fremden⸗ 
verkehr auf dem Rhein ißt noch immer ſchwach, die Saifon in Aa⸗ 
chen foll fehr ſchlecht, deſto brillanter aber die in Spaa fein, das 
die alten Tage ſeines Glanzes wiederkehren ſieht. 

Bremen, den 14. Juli. Von einem befreundeten Haufe geht 
uus ſoeben folgende Nachricht über den augenblicklich in Aktivität bes 
findlichen Theil der Reichsmarine zu, die wir uns beeilen, ſowohl dem 
Geſammt- als auch, und namentlich, dem ſchifffahrttreibenden Publi⸗ 
kum mitzutheilen. Zur Deckung der Elbmündung befinden ſich zwei 
Kanonenboote bei Kurhaven, welche zur Unterſtützung der Grodener 
Batterie dienen und außerdem die Elbe hinauf und herunter kreuzen. 
Außerdem ſtatlonitt an der Mündung dieſes Stromes die Segelftegatte 
Deutſchland. Zwei andere Kanonenboote haben ihre Station auf den 
Watten zwiſchen den Mündungen der Weſer und Ems, und ſind beor⸗ 
dert, die kleineren Fahrzeuge, welche die bei der Blokade fo weſentlich 
nützlich gewordene Verbindung jener Fluͤſſe herſtellen, zu konvohiren 
und zu beſchützen. Die Expeditionen zur Kenntniß des betreffenden 
kaufmänniſchen Publikums zu bringen, durfte um ſo angemeſſener ſein, 
als es ſich die Holländer, nach Berichten aus Emden, haben angelegen 
ſein laſſen, bekannt zu machen, daß die Watten von den Daͤnen bewacht 
würden, um in Folge deſſen nicht nur ihre Schiffe zu begünftigen, 
ſondern auch den deulſchen Flaggen ſogar 13 bis 2 Prozent Aſſeku⸗ 
ranz⸗Prämie für die Kriegsgefahr aufzulegen. Das Dampfſchiff⸗Ge⸗ 
ſchwader der Nordſee ſelbſt, beſtehend aus der Fregatte „Barbaroſſa“ 
und den Korvetten „Hamburg“ und „Lübeck“, hat feine Poſition unter 
dem Kommando des eben ſo tüchtigen als bekannten Kommodore 
Brommp an der Weſermündung genommen, woſelbſt es das Dänifche 
Blokadegeſchwader überwacht und lede qünſtige Gelegenheit aufnimmt, 
daſſelbe zu beunruhigen. Die Dampf⸗orvette „Bremen“ geht ihrer 
Vollendung ebenfalls entgegen und wird hoffentlich ſchon nach 14 
Tagen zu den übrigen Schiffen ſtoßen können, denen es dann vielleicht 
eher gelingen wird, den Daͤnen ernſtlich zu Leibe zu gehen. (Wer; Z.) 

Frankfurt, den 13. Juli. Es hat ſeine Bedeutung, daß ge⸗ 
ſtern der Jahrestag des Einzugs des Erzherzog Reichs verweſers ſo 
ganz und gar ſpurlos vorüber ging; man wird überhaupt in der Zur 
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kunft an dieſen Tag nicht mit beſonders freudigem Gefühle denken. 
Es iſt freilich nicht die Schuld des Reichsverweſers, daß kaum der 
Schatten von dem verwirklicht wurde, was er verhieß; allein daß er 
fein Schäuflein dazu beigetragen, iſt nicht zu verkennen. Derſelbe 
Reichsverweſer, der heute vor einem Jahre die begeiſterndſten Ein⸗ 
heitsworte ausſprach, ſieht jetzt wieder Deutſchland nur im Oeſterreich, 
und da Deutſchland ſich außerhalb Oeſterreich ſieht und fühlt, fo 
grollt er mit dieſem Deutſchland, und hindert es, wenigſtens einen 
Theil der Einheit zu erreichen, die er ganz verſprochen. Jener Toaſt, 
der einſt den Reichsverweſer fo populär machte, — „kein Oeſterreich, 
kein Preußen, ſondern ein einiges Deutſchland!“ — beſtand auch 
nur aus leeren Worten, der Erzherzog Johann zeigt jetzt, daß er al⸗ 
lerdings ein Oeſterreich will, und zwar ein ſolches, vor dem ſich Preu⸗ 
ßen beugt. Mann kann nicht, ohne bitter zu werden, an die Unlau⸗ 
terkeit denken, mit welcher in dieſem Jahre die deutſche Frage von 
Oeſterteich behandelt wurde und noch immer behandelt wird, und es 
iſt gewiß, daß Deutſchlands ſtaatliche Einheit auch diesmal wieder 
an dem durch nichts begründeten Auſpruch Oeſterreichs ſcheitern wird, 
daß ihm von Gottes und Rechts wegen die Suprematie über Deutſch⸗ 
land zuſtehe, weil es eiuſt ruhmlos die Deutſche Kaiſerkroue fallen 
ließ und ſpäter ebenſo ruhmlos die Präſidentſchaft des Deutſchen 
Bundes inne hatte. Schmerzlich wird Deutſchlaud unter allen Um⸗ 
ſtäuden die acht Millionen deutſcher Brüder in Oeſterreich vermiſſen, 
die der Geutrolftant von unſerem Herzen ablöſ't, aber gern iſt 00 
bereit, die Habsburger Verwandtſchaften preiezugeben, die ihn nie⸗ 
mals zum Segen gereichten. Nicht zu Oeſterreich, ſondern zu Preu⸗ 
ens ſchimmernden Stern wird alles herangezogen, was jetzt in 
Deutſchland ſich noch national fühlt; dort iſt fein Schwerpunkt, und 
wie vor dieſem Sterne in dieſem Augenblick die Anarchie im ſüdweſt⸗ 
lichen Deutſchland erbleicht, ſo werden auch die antideutſchen und 
antinationalen Beſtrebungen im Oſten vor demſelben erbleichen. 
(Spen. 3) 

Ems, den 12. Juli. (D. 3.) Seit einigen Tagen befindet ſich 
die Herzogin von Bordeaux unter dem Namen einer Giäfin von 
Chambord zum Gebrauch der Kur hier. Die Kurlifte zählt heute 
ſchon weit über 1500 Gäſte. 

Tettnang, den 11. Juli. (Schwäb. Merk.) Geſtern 
Abend nach 7 Uhr rückte ziemlich unerwartet der Baieriſche General 
von Flottow von Lindau her au der Spitze von ungefähr 2500 
Mann hier ein, wovon allein gegen 1000 Mann in der Stadt ein⸗ 
quartiert wurden. Die Truppen beſtanden aus einem Bataillon des 
in Neuburg garniſonirenden 15ten Linien- Jufauterie-Regiments 
Prinz Johann von Sachſen mit dem Regimeutsſtab, einem Batail⸗ 
lon des in Paſſau garniſonirenden Sten Linien- Jufanterie-Megiments 


Seckendorf und einer Eskadron des in Dillingen garnifonirenden 3. 


Chevauxlegers⸗Regiments Herzog Max. Dieſelben führten drei Ka- 
nonen und eine Haubitze mit ſich und marſchirten heute Morgen nach 
6 Uhr in der Richtung gegen Salem und Ueberlingen wieder ab. 
Ueber das Betragen dieſer Truppen hat man nur Lobenswerthes ge⸗ 
hört. Dem Vernehmen nach ſollen noch mehr Baieriſche und auch 
Oeſterreichiſche Truppen folgen. 2 - 

Karlsruhe, den 13. Juli. (O. P. A. Z.) Vorgeſtern Abend 
gingen wieder mehrere Eiſenbahnzüge mit Munition und Militair 
hier durch, um ſich nach der Feſtung Raftatt zu begeben. Eben ſo pafs 
ſirte heute eine große Anzahl ſchweres Geſchütz, das ebenfalls nach 
Raſtatt geht, die hieſige Eiſenbahn. 

Konſtanz, deu 10. Juli. (Schw. M.) Auf der Juſel Reichenau 
hat eine Gegenrevolution ſtattgefunden. Die Gendarmen der ganzen 
Umgegend haben ſich mit der dortigen Bevölkerung verbunden, was 
gegen Mittag hierher zur Anzeige gebracht wurde. Bald darauf ſah 


man Kaiſer wieder in Thätigkeit, und heute Abend um 5 Uhr iſt er 


mit einer hier befindlichen Haubitze und einiger Maunſchaft dahin abs 
gegangen, um dort eine Execution vorzunehmen. Nachts LO Uhr. 
Große Bewegung in den Straßen, Alles eilt hin und her; die Linie 
der Badener ſoll umgangen ſein; die Vorhut der Heſſen ſoll ſich ſchon 
in Wolmatingen (ganz nahe Konſtanz, auf der Landzunge) befinden. 
Man ſchellt aus, daß die Bewohner die ganze Nacht hindurch vor 
jedem Hauſe ein brennendes Licht unterhalten müſſen. Mitternacht. 
Die Expedition in die Reichenau iſt mißglückt. Mau hört über den 
Anführer derſelben, über Kaiſer, ſchimpfen, weil er nicht geſtattet habe, 
aus der Haubitze zu ſchießen. Der Civil-Kommiſſär des Seekreiſes, 
Katzenmair, der ſich ohne große Vegleitung auf die Juſel überſetzen 
ließ, iſt bei dieſer Gelegenheit von den Gendarmen und Gräuzwäch⸗ 
tern gefangen genommen und nach Zell abgeliefert worden. Den 11. 
4 Uhr Morgens. Das Drama geht zu Ende. Geſchütz und Fuhr⸗ 


werk aller Art fahrt ſeit einer Stunde zum Rheinthore herein, in une 


terbrochenen Abtheilungen folgten Truppenabtheilungen und Volks- 
wehr. Der Rückzug iſt angeordnet; die fernere Vertheidigung iſt auf— 
gegeben. Mau lagert ſich auf dem Rathhausplatz, dort find auch 
ſämmtliche Kanonen aufgefahren. Der größte Theil der Soldaten liegt 
auf dem Straßenpflaiter und ſchläft; andere ſtehen in Gruppen bei⸗ 
ſammen und erzählen ſich die erlebten Begebniſſe. Noch find fie rath- 
los und unentſchloſſen, was zu thun. Mau beginnt, unter ſie Geld 
auszutheilen. Jeder Manu erhält 5, der Feldwebel 6 Gulden. 44 
Uhr. Die Offiziere des Reſtes der Armee, der ſich unn in unferen 
Mauern befindet, ſitzen bereits zu Pferde, unter ihnen Werner und 
Gögg. Die Maunſchaft ſteht in Reih und Glied. Es mögen 1000 
Mann fein, worunter 600 badiſche Linie, die übrigen kraftige Wehr- 
männer, mit 10 Kanonen und 10 Munitions wagen. Goͤgg beſteigt 
die Tribüne des Stadthauſes und Hält eine Rede au die Soldaten, 
an aa ihren Thaten, von ihrer Hingebung ſpricht, ſodann ers 

art, daß er es für uebermuth hielte, noch ferner Blut zu vergießen 


und Konſtanz, das fo viel für fie Alle zur Herbeiſchaffung ihrer Bes 
dürfniſſe gethan, einem großen Unglück preiszugeben. Die Offiziere 
hätten ſich entſchloſſen, alle die freie Schweiz zu betreten und dort ihre 
Waſſen niederzulegen. Er lade die Soldaten ein, das Gleiche zu thun. 
Er danke ihnen Allen, die fo lauge und treu mit ihm ausgehalten im 
Kampfe für die große Sache, wofür ſie gekämpft, und ſage ihnen im 
Namen der proviſoriſchen Negierung Badens ein Lebewohl. Er ſprach 
lange, etwas überſchwenglich, doch war die Rührung allgemein, und 
ſelbſt auweſende Gegner der ganzen Geſchichte konnten ihre Bewegung 
nicht verbergen. Es war etwas Ergreifendes, ein noch kampfmuthiges 
tapferes Corps Abſchied nehmen zu ſehen vom vaterlaͤndiſchen Boden, 
nachdem die Meiſten von dieſen letzten für etwas Heiliges gefämpft 
zu haben wähnen. Am ſchmerzlichſten war der Uebertritt über die 
Grenze. Er fand um 5 Uhr ſtatt. Eine Kompagnie Schweizer machte 
Spalier, als das badiſche Corps das kreuzlinger Thor verließ. Advo⸗ 
kat Stephaui ritt voran und bat in lauter Anrede an die Schweizer 
um gaſtliche Aufnahme — ſie ward gewährt. Darauf ſenkten die ba⸗ 
diſchen Kolonnen das Gewehr, Kunzer kommandirte Vorwärts und 
lautlos ging es über die Grenze. Die Meiſten weinten. Später wurde 
in der Stadt ausgeſchellt, daß in wenigen Stunden die Deutſchen 
Reichstruppen einmarſchiren würden. Saͤmmtliche Waffen nud alle 
Geſchütze der Badeuer werden im Kreuzlinger Kloſter abgeliefert und 
dort aufbewahrt. Von Sigel erfährt man, daß er ſich bei Jeftetten 
in einen Winkel der ſchaffhauſer Grenze mit feinem. Geſchütze einge⸗ 
keilt habe, an einer noch Badiſchen Stelle, wo der Zuzug kaum einige 
Hundert Schritte weit iſt. Verfolgt von feinen Gegnern, will er dort 
ſeine geſammte Munition verſchießen, und ſolchergeſtalt, um der Ehre 
feiner Kauoniere genugzuthun, das blutige Schauſpiel beenden. 


Oeſterreich. 8 

Wien, 15. Juli. (Schl. Ztg.) Aus dem Eernirungslager 
bei Komorn wird unterm II. berichtet: die verſchiedenen Cerni⸗ 
rungs⸗Colonnen fichen jetzt in Köszeg Falva, Nemes Ders, Bar- 
jöldre und Lia. Die Inſurgenten hatten ihre Werke und die 
Inſel mit vielem Geſchütz beſetzt. Vom Sandberge bis über das 
Dorf Uj Szönp find bereus 8 Batterien im Bau und bald werden 
48 der ſchwerſten Gefüge bereit ſtehen, das Feuer gegen die 
Feſtung mit Nachdruck zu eröffnen. Eine Brücke, welche bei Pußka 
Lowag geſchlagen und in das Waſſer gefahren wurde, wird bei 
Nemes Oers die beiden Ufer verbinden. Die Inſurgenten ziehen 
ſich, wo fie von derſelben durch das Gewäfſer nicht getrennt find, 
in die Feſtung. Ueberläufer finden ſich ſehr zahlreich ein. Wenn 
man ihren Ausſagen glauben darf, ſo ſoll die Feſtung 200 Ge⸗ 
ſchütze und eine Garniſon von 8000 Mann haben. Der Zuſtand 
der Einwohner ſoll ein troſtloſer fein Die Vertheidigung der 
Feſtung leitet ein militairiſches Comité mit Klapka an der Spitze⸗ 
zes n Pi Peterwardein langen ſehr ſpär⸗ 

e Berichte ein. i ng hält ſich i 

hatten vor einigen Tage 28 ad N | 205 . 
geſchlagen wurde. Bem ſoll mit einem Theile feiner Truppen in 
Siebenbürgen, mit dem andern längs der Theiß ſtehen. Das 
Perczel'ſche Corps ſammelt ſich bei Szegedin. Der Verluſt 
Debreczins hat im Inſurgentenheere außerordentlich entmuthigend 
gewirkt und es iſt eine intereſſante Thatſache, daß der Krieg in 
Ungarn von Seite der magyariſchen Inſurgenten hiernach bereits 
auf der äußerſten Grenzlinie ihres nationalen Gebietes geführt 
wird. Debreczin iſt die letzte magyariſche Stadt im weſtlichen 
Ungarn. Ein Schritt noch rückwärts und den Kampfplatz bildet 
ruffiniſcher und Romänen Boden. — In Warasdin wird cine 
ſtarke Truppenabtheilung vom Reſervecorps des FM. Nugent, 
welches bereits am 8. in die Murinſel eingerückt iſt, zur Deckung 
der Drave für den Fall, als die Magyaren vom Plattenſee herab 
durchzubrechen verſuchen ſollten, erwartet. — Wie wir vernehmen 
ſoll der Kaiſer von dem Entſchluſſe, ſich nach Ungarn zur Süd⸗ 
armee zu begeben, zurückgekommen ſein. 

Die Waffen der Südarmee ruhen für einen Augenblick. Es 
iſt die Stille, welche einem Gewitterſturme vorangeht; denn der 
Bau bereitet ſich zu ſchweren Kämpfen vor, da große. Maſſen, 
man ſagt unter Anführung Bem's gegen ihn heranrücken. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß die im Norden von den Ruſſen gedrängten Mas 
gyariſchen Heerhauſen im Süden durchzubrechen verſuchen werden. 
— Nach einer Mittheilung der neuen Allgemeinen Peſth⸗Ofener 
Zeitung find Vetter, Vecſey und Gupon in Arad eingezogen. 


Großbritanien und Irland. 

London, 12. Juli. Die Königin der Belgier und die Grä⸗ 
fin von Neullly kamen geſtern von St. Leonard's nach London, um 
die Herzogin von Kent zu beſuchen, bei der fie in Elarence⸗Houſe 
das Frühſtück einnahmen. 

— Der neue franzöſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Herr 
Drouyn de Lhuys, iſt vorgeflern hier angekommen. 

— Ledru Rollin, Etienne Arago, Martin Bernard und der 
Unteroffizier VBoichot find geſtern von Oſtende hier eingetroffen. 

— Der Times wird aus Civitavecchia vom 2. Juli geſchrie⸗ 
ben, daß zwiſchen Frankreich und Oeſterreich das beſte Einverſtänd⸗ 
niß herrſcht Sie wollten den Papſt als geiſtlichen und weltlichen 
Fürſten einſezen und Roms Neutralität unter der Garantie aller 
turopäiſchen Staaten erklären laſſen. Man ſei noch nicht einig, ob 
eine blos konſultative oder eine entſcheidende Kammer errichtet wer? 
den ſolle. Hiervon werde es abhängen, ob der Miniſter der aus“ 
wärtigen Angelegenheiten ein Geiſtlicher oder Late fein würd 
England ſolle die weltliche Herrſchaft des Papſtes anerkennen. 

— Im Oberhauſe wurde geſtern Lord Broughtam's an 
trag auf Durchſicht der Geſetze über Tod ſchlag und ſonſtihe 
grobe Verbrechen gegen Perſonen zum erſten Male verfeien, im 

— Vorgeſtern trat Madame Sonntag zum erſten — f 
K. Theater in der Linda di Chamonni auf. Die Times IP 50 
den Erfolg als einen außerordentlichen. Die Sängerin —r 
zum Schluß dreimal gerufen und mit Blumenſträußen überſchu ihr 
Die älteren „Habitues“ erklären, wie die Times bemerkt, daß 2 
Talent und ihre Stimme auch nicht im geringsten, ab gater 
hätten, ſeit fie vor fo und fo viel Jahren auf demfelben — ſie 
fang, und die jüngeren „Habitue“ verſichern, daß 5 — chört, 
über die bezaubernde Macht dieſer vollendeten —— 10 ein 
feine vollkommene Richtigkeit habe. Die Times bringt zus 
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5 * 
der hoh ho rt 

langes Verzeschnil, en und höchſten Herrſchaften, Geſandten 
u. 1 w., die, gr Vorſtellung beiwohnten. Auch der alte Sänger 
von Waere et Herzog von Wellington ſah den Sieg der deut⸗ 
ſchen en mit an, ohne Eiferſucht und Neid zu empfinden. 
Kurz. , be Plane an die ſchönſten Tage eee 
e d ehr man noch vor Kurzem nicht für möglich 
hae hütte. (Deut. 3.) 


Si pe rs ußland und Malen, R 
ält n urg, den 10. Juli. Die heutige Zeitung ent⸗ 
8 ir 80 uchndes Kaiferlihes Manifeſt: „Von Gottes Gnaden 
un hiermit ., Kaiſer und Selbſtherrſcher aller Reuſſen u. ſ. w. 
ſen: Am 28 allen Unferen getreuen Unterthanen kund und zu wiſ⸗ 
mächtigen v. M. ſtarb, nach dem Ralhſchluſſe Gottes des All⸗ 
Caſarewüf die erfigeborene Tochter des Großfürſten Thronfolgers 
ie Großfün Alexander Nikolajewitſch, Unfere geliebte Enkelin, 
ſchweren ürſtin Alexandra Alexandrowna, nach einer langwierigen 
diefeg fi; Krankheit, in einem Alter von 7 Jahren. Indem Wir 
eignig * ins und das ganze Kaiſerliche Haus fo ſchmerzliche Er⸗ 
— erkünden, find Wir überzeugt, daß alle Unſere getreuen 
von Hhanen aufrichtigen Antheil an dem tiefen Kummer nehmen, 
en em Unſere Familie heimgeſucht worden. Gegeben zu War⸗ 
Unſerer 1. Juli, im Jahre der Geburt Chriſti dem 1849ſten, 
us cderung dem 24ſten. (gez) Nikolaus.“, b 
chen Zei arwa vom 25. Juni wird der St. Petersburgis 
hier du Hung gemeldet: „Heute verließ ung der letzte Zug der 
Pfingſtadwarſchirenden Kaiſerlichen Garden. Seit dem erſten 
neues G ge iſt uns das glänzende Schauſpiel geworden, täglich ein 
als das des Regiment hier ankommen zu ſehen. Eines ſchöner 
ſchõ andere, iſt es dem Beſchauer ſchwer, zu ſagen, welches das 
itairifi An Leuten, Pferden, glanzvollen Uniformen und mi⸗ 
vorzü 2 Ausſtattung möchte kaum eine trefflihere Auswahl, eine 
die — chert Zuſammenſſellung möglich ſein. Aber noch mehr iſt 
dem underungswürdige Präzifion und Regelmäßigkeit und vor 
die muſterhafte Zucht und Führung zu rühmen, mit welcher 
nahme d egimenter hier durchgezogen ſind. Täglich, mit Aue 
ie er Ruhetage, erſchien ein neues Regiment, faſt um diefelbe 
— und Minute traf es ein, als Tages zuvor das abmarſchirte. 
Vierlel zemd und zum erſtenmal am Ort, dauerte es kaum eine 
mwerſchaß zund Oſſtziere, Soldaten, Pferde, Gepäckwagen, 
unbeſtimmte ja Alles, was ein ſolcher Zug von Tauſenden auf 
untergebrach Zeiten mit ſich führt, war einquartiert und ein⸗ und 
wäre fie ni t und die Stadt in Augenblicken wieder fo ſtill, als 
begann die Rn um einen Mann vollzaͤhliger geworden. Am Abend 
ben und 5 Mufit auf dem Markte zu ſpielen, und da gab es Le⸗ 
e ee RL 
4 eln nern 2 
Mane fröhli 25 b Aer wandernde Maſſe. Das 
lien eilteſte Lob aber verdient die muſterhafte Führung dieſes Mi⸗ 
ger als 21 900 in den 21 Tagen des Durchmarſches nicht weni⸗ 
mit 8719 9 20 Mann von den verſchiedenſten Waffengattungen 
ringſie pferden durchgezogen, nnd iſt doch nicht das Allerge⸗ 
ar ac beben das zu irgend welcher Unzufriedenheit oder 
den Sunn aß geworden wäre. Nur eine Stimme des Lobes aus 
— Vent der Armen und Niedrigen, wie aus den 
nicberen,. Wieden ER Angefchenen, 
0 1 N . 
ben gend nur mit aufrichtiger Hochachtung von dem feinen 1 
ve Beate Benehmen der Erſteren „ lies 
etzteren. So waren in ei 
einquartiert. Die Fenſter W e hehe 50% Mann 
den Hof eines Nachbarn. Viier Wochen 
des Regimentes Friedrich Wilhelms III in dies 7 ä 
folgten die Garde⸗Regi ieſem Hauſe, ſpäter 
lich Wäſche ‚gimenter. Im Hof des Nachbarn wurde täge 
Die Soldat getrocknet, Kleider aufgehängt, Sachen hingeſtellt. 
2 er en traten zum Fenſler hinaus und benutzten den Hof 
Tr zarn zum Trocknen, Ordnen und Reinigen ihrer Sachen. 
den 5 eine vollkommene Gemeinſchaft: derſelbe Strick zum Trock— 
nuzt di ſeneinſamen Wäſche ward von beiden Seiten zugleich be 
eine U iefelben Stellen und Räume in Anſpruch genommen, aber 
durchwene nung, eine Störung oder irgend welche Untreue iſt 
Leuten Bee vorgekommen. Und das in einer Berührung mit 
alle waprlich ilch andere waren, mit Taufenden, unter denen doch 
ein Mufter st gleich tugendhaft fein können! Aber es iſt dies 
ein Beleg und ſtanbewundetungswürdigſten Zucht und Ordnung, 
rung. In eint arkes Meifpiel der trefflichften militairiſchen Füh⸗ 
tines Ta — Unterhaltung, welche die Kinder des Nachbarn 
„Kinder, betet den Soldaten führten, äußerte ein Grenadier: 
wir lebe ig aurü ur uns! Wir zichen jetzt in den Krieg, und ob 
felt auch derberbeckommen, das weiß Gott nur allein. Aber wenn 
ſer Ye en und umkommen, was iſt daran. Es iſt ja un⸗ 
land, wen r ſterben gern für unferen Kaifer, für unfer Vaters 
bewahrt bleibt. Nur der Friede erhalten und Ihr vor dem Feinde 
ren und u. aß Gott ſpäter Euch und das Vaterland be⸗ 
das ſei unſe unſcren geliebten Herrn und Kaiſer erhalten wolle, 
ter mit Be * er herzinnigſtes Gebet.“ Die Kinder erzählten ſpã⸗ 
Begeifl flerung von diefem Soldaten. Ja wohl! mit fıöhlie 
Smme der Vac gedenken wir dieſer trefflichen Krieger. Die 
vo der Herr rung und des Dankes folgt ihnen nach. Möge 
eben reichlie chüten, in ihrem ſchweren, jo mühevollen Ve- 
n zu feſtärken, die Gebete, die aus fo viel taufend wars 
feinem allmächtigen 2 i in Gna⸗ 
htigen Throne emporſteigen, 
Einwohnern Narwa's bald die Freude ge⸗ 
vortrefflichen Gäſte fo ruhm⸗- und ſieggekrönt 
e muthigen Herzens, allt Strapazen und 
uns weiter fortziehen gefehen haben.“ 


in Zürich. Der Verf.⸗Frd. 


N Grün freundlich empfangen. 
verein waren mit Fahnen au rr 
drückte erlegen Schärer bewillfommete in einer herein An. 
Rn Sum die Sy räinpfer für die Sache der Volkefreiheit und 
1 nerkennun "watbien der ſchweizeriſchen Freiſtnnigen, fo 
— upſe gegen die z beharrlichen Muthes aus, mit dem fie 
chaar und einer aus ihttedermacht gefochten. Der Führer der 

N der Mitte ſprachen gerührt ihren Dank für 
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dieſen freundlichen, brüderlichen Empfang. aus. Das Corps wurde 
im Kornhausboden einquartiert; auf der Schützenmatte wurden fie 
mit einem frugalen Abendeſſen bewirthet.“ Ferner hat ſich behufs 
Verpflegung dieſer Flüchtlinge auf militäriſchem Fuße bereits ein 
Comité in Bern gebildet, deſſen Aufruf um Geldbeiträge mit den 
Worten ſchließt: „Liebe Mitbürger! Wir vertrauen auf Euern 
humanen, auf Euern brüderlichen Sinn; Ihr werdet die Männer 
von Hanau, welche, indem fle für die Sache der Freiheit kämpften, 
auch für unſere Sache geſtritten haben, nicht verlaſſen und ihnen 
in den Tagen der Noth beiſtehen. So hoffen wir es!“ 


— Geſtern marſchirten in guter Ordnung 450 Mann Pfälzer 
vom Blenker ſchen Corps hier ein, fo daß jetzt der Kanton Bern 
über 1100 deutſche Flüchtlinge zu beherbergen und zu verpflegen 
hat. Oberſt Blenker mit feiner Frau iſt geſtern auch hier ange⸗ 
kommen. Letztere zeigte ſich auf einem ſehr belebten öffentlichen 
Platze und war wegen ihrer auffallenden Kleidung: Kalabreſerhut, 
Blouſe und Hoſen, nicht Gegenſtand der Bewunderung, nicht ein⸗ 
mal der Neugierde, ſondern des Spottes. Der Berner iſt zu ernſt 
und zu proſaiſch, um in fo ernſter Zeit an kokettirenden Komödian⸗ 
tinnen Gefallen zu ſinden. Ich ſprach einige Offiziere aus dieſem 
Corps: Einer ſchimpfle auf den Andern; befonders böfe iſt Blenker 
auf Sigel zu ſprechen. Wir werden bald das ſchmähliche Schau⸗ 
ſpiel erleben, daß die Führer der verſchiedenen Corps, wie Blenker 
und Sigel bereits den Anfang gemacht haben, ſich in Schweizer⸗ 
blättern mit Koth bewerfen und ſich gegenfeitig Verräther fchelten. 
In den Kaffee- und Bierhäuſern hört man ſchon Einzelne ihre 
Heldenthaten auspoſaunen; Reibungen zwiſchen Flüchtlingen und 
Schweizern werden nicht ausbleiben. Das Hanauer Corps hält 
ſich nobel und hat eine öffentliche Dankſagung für die gaſtfreund⸗ 
liche Aufnahme in die Blätter rücken laſſen. Das Unterſtützungs⸗ 
Comité entwickelt eine ſehr lobenswerthe Thätigkeit. Die armen 
Blouſenmänner bedürfen allerdings der Unterſtützung, da die mei⸗ 
ſlen Nichts haben, als was fie auf dem Leibe tragen. Das eben 
erſchienene Bundesblatt theilt folgenden Beſchluß des Bundes-Raths 
mit: „Die Kantone werden aufgefordert, das Materielle des 
Bundes⸗Auszugs vollſtändig auszurüſten und in marſchfertigem 
Zuſtande zu halten. 


Italien. 


Aus den Lagunen, den 7. Juli. Heute Nacht wurde eine 
der größten Heldenthaten, die der Italieniſche Feldzug aufzuweiſen 
hat, vollbracht. Es handelte ſich nämlich um nichts Geringeres, 
als die feindliche Eiſenbahnbatterie zu überfallen und ihre Geſchütze 
zu vernageln. Dieſe kühne Unternehmung war ſchon längſt vor⸗ 
bereitet, aber widrige Umſtänden machten, daß fle ſtets verſcho⸗ 
ben werden mußte. Geſtern endlich fand die Expedition Statt. Zu 
ſelber wurden Freiwillige verlangt, und es fanden ſich mehr als da⸗ 
zu nöthig waren. Um den Ueberfall vorzubereiten, wurde ſchon 
um 10 Uhr Nachts ein Brander mit 44 Centner Pulver von meh⸗ 
ren Schiffen durch den Militair-Kanal bis nach San Giuliano, 
und von da gegen die Eiſenbahnbrücke bugſirt, hier ſodann die 
Feucrleitung angezündet und der Brander den Wellen überlaſſen. 
Nach einer Viertelſtunde, beiläufig um 1 Uhr nach Mitternacht, 
während welcher Zeit der Brander ſich immer mehr der Brücke 
näherte, explodirte er mit einer fürchterlichen Erſchütterung; dieſe 
Exploſion, ſo wie ein zweites falſches, nur mit leeren Pu ä 
angefülltes Minenſchiff dienten dazu, die Aufmerkſamkeit des 
des von dem wahren Angriffe abzulenken. Dieſe Abſicht gelang 
auch ganz, denn die eigentliche Ueberfalls⸗Kolonne, unter der An⸗ 
führung des tapferen Hauptmanns v. Brüll von Baron Koudelka 
Infanterie, beſtehend aus 20 Mann dieſes Regimentes, 24 Mann 
von Mazzucchelli Infanterie unter Lieutenant Jaſtrzebski und 60 
ſteieriſchen Schützen unter Hauptmann Graf Auerſperg und Lieute⸗ 
nant Prelloz, konnte ſich ungehindert und unbemerkt bis an die 
letze große Brücken⸗Abſprengung heranſchleichen. Die Feinde 
hatten nicht die geringſte Idee von unferem kühnen Unternehmen, 
was am deutlichſten daraus hervorgeht, daß ſie bis zuletzt nur wie 
gewöhnlich und ſparſam auf San Giuliano feuerten. Bald nach 
der Exploſion des wahren Branders und nachdem die Venetianer 
auf den Scheinbrander ſchoſſen, ſtürzte ſich die Kolonne des Haupt- 
manns Brüll mit Ausnahme von 40 Schützen, die unter Haupt⸗ 
mann Graf Auerfperg dieſſeits der Abſprengung als Reſerve blies 
ben, vorwärts, durchwatete die letzte unterm Waſſer ſtehende 
Strecke, und unter lautem Hurrah ſuchte Alles die Batterie zu er⸗ 
ſteigen. Der tapfere Haupimann Brüll war der Erſte in der Bat⸗ 
terie, der Zweite der Lieutenant Jaſirzebski von Mozzucchelli Inf, 
und ſo nach und nach erklommen Alle die Bruſtwehr. Leider ſiel 
hier der mit wahrem Heldenmuthe vordringende Hauptmann. Kaum 
in der Batterie, wurde er von einem feindlichen Offizier im Unter⸗ 
leib verwundet, und gleichzeitig endigte eine feindliche Kugel, die 
ihn an der Stirne traf, ſein Heldenleben. Seine letzten Worte, 
ſtets der ihm eingegebenen Aufgabe eingedenk waren: „Vernagelt 
das Geſchütz.“ Sobald unfere Freiwilligen in der Batterie waren, 
lief der Feind zum Teufel, Einige, die ſich vertheidigten, wurden 
niedergemacht, 2 gefangen. Kaum waren unſere tapferen Trup⸗ 
pen im Beſitz der Batterie, fo eröffneten die Feinde von San Se⸗ 
condo, von Campo Marte und den auch dort aufgeſtellten Schiffen 
ein fürchterliches Kartätſchenfeuer. In Venedig wurde die Allarm⸗ 
Kanone gelöft und Sturm geläutet. — Dieſer Augenblick war 
furchtbar ſchön, — dieſe tauſend Feuerzungen, welche aus den Ka⸗ 
nonen hervorzuckend Tod und Verderben verbreiteten, das Sturm⸗ 
geläute, das ſtegesmuthige Hurrah unferer Helden, dazwiſchen das 
Gepraſſel der Kartälſchen, und alles dies dom hellen Monde be⸗ 
leuchtet, bot ein ſeltenes, großartiges Bild. Nachdem unſere hel⸗ 
denmüthigen Freiwilligen ihre Aufgabe gelöſt, d. h. nachdem fic alle 
Geſchütze vernagelt hatten, und da fie ſahen, daß der Feind in 
Stärke eines Bataillons mit einem Feldgeſchütze heranrückte, ver⸗ 
ließen fie die Batterie, und zogen ſich auf demſelben Wege wieder 
zurück. — Die feindliche Fahne brachte Lieutenant Jaſtrzebski. — 
Unſer Verluſt beſtand außer dem gebliebenen heldenmüthigen Kom⸗ 
mandanten nur in 2 oder 3 Verwundeten und 3 vermißten Pionie⸗ 
ren. Alle, welche an dieſer Expedition Theil genommen, bewieſen 
die größte Bravour und Kaltblütigketit; Oeſterreich kann auf ſolche 
Krieger ſtolz fein, und durch fie aus allen Kämpfen ſiegreich hervor: 
gehen. Das Vewußtſein ihrer Heldenthat muß ſie am meiſten bes 
lohnen, obwohl auch die Anerkennung und Belohnung von ihren 
Vorgeſetzten ihnen nicht entgehen kann. 


— Dem Vernehmen nach ſollen die Berlagerungsarbeiten vor 
Venedig wegen der häuſigen Erkrankungen unferer Truppen wäh⸗ 


Iver » 
11 75 


rend der heißen Jahreszeit unterbrochen werden und man würde 
ſich einſtweilen auf eine ſtrenge Cernirung der Stadt von der Land⸗ 
und Seeſeite beſchränken. Möglicherweiſe könnte die Unterwerfung 
der Stadt Venedig auf ſolche Weiſe ohne Blutvergießen erfolgen, 
da der Mangel an Lebensmitteln dort täglich drückender wird und 
mit der Pazifitation des übrigen Italiens die Ausſicht auf eine 
Hülfe von außen immer mehr verſchwindet. 


Ancona, den 30. Juni. (Franz. Bl.) Der päbſtliche Kommiſ⸗ 
far Domenico Savelli hat am 27. Juni ein Edikt veröffentlicht, wo⸗ 
nach die Provinzen Urbino, Peſaro, Maeerata, Fermo, Camerino, 
wieder in dieſelben Verhältuiſſe wie vor dem 16. November 1848 
treten und Alles im Namen des Papſtes geſchieht. 


‚Rom, den 5. Juli. Der Monitore romano vom 3. ſagt: 
„Die Franzoſen beginnen ihren Einzug. Das Römiſche Volk ift 
imponirend wie ſein alter Name. Die Franzoſen ziehen als Fremde 
ein, ſie werden immer als ſolche angeſehen werden. — Die Kon⸗ 
ſtituante hat die Verfaſfung proklamirt, follte Frankreich wa⸗ 
gen, unſere Geſetztafeln zu brechen, fo würde das Andenken hieran 
ewig dauern. — Römer, denkt daran: „Die römiſche Republik 
wird nicht untergehen.“ 

— Die Opinione vom 9. berichtet, daß auf Oudinot's Ber 
fehl das päpſtliche Banner auf der Spitze von San Pietro di Mon⸗ 
torio aufgepflanzt iſt. Der Pariſer Conſtituttonnel erzählt, 
daß die Franzoſen überall in der Stadt die päpſtlichen Wappen⸗ 
ſchilder aufgerichtet, daß fie aber auch die dreifarbige römiſche 
Fahne an allen Orten, wo dieſelbe aufgepflanzt war, gelaſſen ha⸗ 
ben. General Dudinot wohnt in der Villa Medicis bei der fran⸗ 
zöſtſchen Akademie. General Gueswiller hat ſich auf Monte Ca⸗ 
vallo am Quirinal mit feiner Diviſton niedergelaſſen. General 
Roſtolan iſt mit ſeiner Diviſton im Vatican. 


Joniſche Inſeln. 

Korfu, 4. Juli. (Lloyd.) Am 29. Juni trafen hier von 
Ancona 98 Flüchtlinge, darunter mehr als 50 öſterreichiſche Unter⸗ 
thanen, als Lombarden, auch einige Polen und Ungarn, ein. Am 
3. Juli brachte ein Schiff abermals 96 Flüchtlinge, meiſtens aus 
dem lombardiſch⸗venetianiſchen Königreiche. Dem Anſcheine nach 
wird ſich die Zahl der Flüchtlinge noch vermehren, und die Regie⸗ 
rung der Joniſchen Inſeln wird wohl einen Beſchluß faſſen, was 
in Betreff der Unterbringung derſelben geſchehen ſoll. Die Mit⸗ 
glieder der ebenfalls in Korfu angetroffenen proviſoriſchen Regie⸗ 
rung von Ancona find reichlich mit baarem Gelde und Mitteln für 
ihre künftige Exiſtenz verſehen, die ſie ſich wohl aus den ausge- 
ſchriebenen und in Ancona felbft nur ſpärlich verausgabten Geld⸗ 
contributionen der dortigen Bewohner zugeeignet haben dürften. 


Oſtindien. 

Nach einem Artikel der Bombay Times ſcheint es, daß der ſchon 
öfter erwähnte berühmte Diamant Koh⸗ -nur (d. h. Berg des Lichts), 
der größte Diamant in der Welt, den die Engländer ihrer Kriegs⸗ 
beute in Pendſchab beizählten und der nach England geſchickt werden 
ſollte, um den Juwelenſchatz der Königin Victoria zu vermehren, ver⸗ 
ſchwunden iſt. Die Bombay Times bemerkt: „Diefer Diamant ſchmückte 
urſprünglich den Pfauenthron des Moguls von Delhi und die Hindu 
glauben, daß er in grauer Zeit ihren mythologifchen Padava⸗Koͤnigen 
gehört habe. Randſchit Singh erpreßte den Gdelſtein von Schah 
Sudſchah, der ihn von Ahmed Schah Abdalla empfangen. Dieſer 
hatte ihn aus dem Zelte Nadir Schah's genommen nach Ermordung 
dieſes Monarchen, der ihn feinerfeits in Delhi erbeutet. Nach dem 
Tode Randſchit Singhs nahm ihn Gulab Singh in Beſitz, ſtellte ihn 
aber bald darauf dem Schir Singh zurück. Der Diamant iſt 13 Zoll 
lang und an der Baſis 1 Zoll breit. Er wird zu 2 bis 3 Millio⸗ 


nen Pf. St. geſchätzt.“ 


Locales ze. 

Poſen, den 18. Juli. Bei den geſtern ſtattgehabten Urwah⸗ 
len für die zweite Kammer ſind als Wahlmänner aufgeſtellt worden: 
I. Bezirk: Lithograph Adolph Machmar, Kaufmann Benoni Kaskel; 
Kanzlei⸗Roth Eduard Knorr, Zinngießer Ferdinand Wolkowitz; 
Schornſteinfegermeiſter Zerpanowicz, Kaufmann Falk Löwinſohn. 
II. Bezirk: Kaufmann Auguſt Herrmann; Kaufm. Michael Meyer 
Miſch; Riemermeiſter Carl Paulmann; Kaufm. Leon Kantorowicz. 
III. Bezirk: Kaufm. Jakob Träger, Deſtillateur A. Kunkel; Kaufm. 
Joachim Mamroth, Direktor Dr. Barth; Kommiſſſonär George 
Tuſzynski, Deſtillateur Stanislaus Fiſchbach. IV. Bezirk: Conſt⸗ 
ſtorial⸗Secretair Oſchlitzti, Kaufm. Moritz Mamroth; Rechnungs⸗ 
Rath Hanke, Schneider-Meiſter Vockel; Landſchafts⸗Beamler 
v. Jabſtowski, Eigenthümer Maximilian Lange. V. Bezirk: Geh. 
Juſtizrath Culemann, Zimmermeiſter Conrad Seidemann; Geh. 
Regierungs⸗Rath Strödel, Secretair Jakob Schmidt; Ober⸗Pre⸗ 
diger Hertwig, Kommerzienrath Fr. Bielefeld. VI. Bez.: Reg.⸗ 
Secretair Mielcarzewicz; Tiſchlermeiſter Ernſt Höhne, Tiſchler⸗ 
Meiſter Carl Poppe; ehem. Gymnaſtal⸗Lehrer Max Braun. 
VII. Bezirk: Gen.⸗Kommiſſtons⸗Secretair Neumann, Stellmacher 
Johann Stuhr; Privat⸗Secretair Albert Vudzynski, Privat⸗Se⸗ 
cretair Johann Przybolsk!; Eigenthümer Peter Zaczynski, Mas 
tertallendändler Heichel jun. I III. Bezirk: Schmiedemeiſter Chr. 
Rudolph, Gaftwirth Joleph Szyminekt; Kaufm. Carl H. Geh, 
Fleiſcher Andreas Tafelsti; Translateur Joh. v. Slupecki, Diätar 
Cornel v. Brzezanski. IX. Bezirk: Geh. Juſtizrath Ryll, Gaſt⸗ 
hofsbeſtter M. Nieczkowski; Gutsbeſitzer v. Waſilewski, Dr. med. 
Kramarkiewicz; Probſt und Dekan v. Kamienski, Kaufm. Anton 
Sobeckt. X. Bezirk: Apotheker Jonas, Kaufm. Levy Hirſch Jacobp; 
Defileene Wilhelm Menzel, Eigenthümer Mendel Berdländer; 
Sotdarbeiter Wisniewski, Seifenſteder Wenzel Zopann Zuromsti, 
XI. Bezirk: Buchdruckerei⸗ iel, Sberl. Secretair 

j uckerei⸗Beſitzer v. Roſenſtiel, , Tiſchlermei 
a. D. Grieſinger; Landgerichts⸗Rath Julius Pie M 1 a 
ſter Carl Meiſch; Faktor in der Hofbumdruderei 5 Ben 
Kondukteur Eck. XII. Bezirk: Eigentpümer, tg 5 
Expedient Dr. Hitze; Salome En = i, D Baer 
Macudzinski; Eigenthümer Conra Gutsbeſtger Nikolaus von 


\ XIII. Bezirk: \ * | 
e, e ranz v. Skalawski; Bäckermeiſter Carl 


Krug, Conſtſtorialrath Eranz; Gaſtwirth Joh. Hunger, Rendant 


J. Nitſchke. XIV. Bez. Präſ. Jul. Klebs, Kauſm Meyer Loewissohn; 
Parlikulier Ephraim Renard, Poſt⸗ Direktor Joh. Buttendorff; Li⸗ 
thograph Michael Buſſe, Reſtaurateur Guſtav Fliege. . 
Hauptmann a. D. Anſchütz, Reg.⸗Präſtdent v. Kris, Stadtrath 
Ludw. Daehne, Bürgermeiſter Otto Guderian; Polizeirath Hirſch, 
Klempnermeiſter Aug. Günther. XVI. Bezirk: Gutsbeſitzer Chr. 
Pilaski, Apoth. Stockmar; Eigenth. Klug, Müller Sam. Reiche; 
Baumeister Salkowski, Gutsbefiger v. Zakrzewskt. XVII. Bezirk: 
Zimmermeiſter Anton Krzyjanowski Kaufmann Sam. Jaffé; 
Tiſchlermeiſter Ludw. Gerftel, Secret. Wolf Eichborn; Stellmacher 
meiſter Ferd. Bahlau, Bäckermeiſter Joh. Ehrlich. XVIII. Bez.: 
Kaufmann Benjamin Wittowsti, Kaufmann Carl Kleemann; 
Medicinalrath Dr. Suttinger, Kaufmann Abr. Pakſcher; Scloſ⸗ 
ſermeiſter Schnierſtein, Schmiedemeiſter Friedr. Wilcke. XIX. Be⸗ 
zirk: Kaufmann Meyer Weil, Reflaurateur Emanuel Fritſch; 
Kaufmann Salomon Jaffe, Kaufmann Aron Thorner; Kaufm. 
Heimann Genster, Goldarbeiter Phil. Vogelsdorf. XX Bezirk: 
Kaufleute Carl Scholtz, Jacob Königsberger, Nathan Hamburger, 
Meyer Wolff; Abraham Moſino, Ludwig Annus. XXI. Bezirk: 
Kaufmann Abraham Aſch, Deſtill. Herrm. Baarth; Inſtrumen⸗ 
tenmacher Heinr. Droſte, Kaufmann Hirſch Jaffe; Handſchuhma⸗ 
cher Chriſtan Bartfeld, Kaufmann Iſaac Abraham Löwinſohn. 
XXII. Bezirk: Kaufmann Friedr. Kleemann, Gerberm. Ferdinand 
Günther; Braueigner Gumprecht Weiß, Bäder Ed. Herſe; Apoth. 
Guſtav Winkler, Seifenfleder Friedr. Seidemann. XXIII. Bez.: 
Polizei-Anwalt Kretſchmer, Kaufmann Bernhard Freudenthal; 
e Dombrowski, Schuhmacher Zegarowicz; Bäcker 

apalozynski, Schornſteinfeger Mikolajewski. XXIV. Bezirk: 
Domherr Kilinski, Regens Janiszewski; Profeſſor Respadek, 
Regiſtrator Kortak; Eigenthümer Jewaſinski, Kaufmann Czapinski. 
XXV. Bez.: Bäcker Jurdzynski, Eigenth. Bukowiecki; Schuh⸗ 
macher Heyduckti, Bäcker Steſzewski; Bäcker Pudelewich, Schuh⸗ 
macher Werwicki. XXVI. Gen.⸗Lieutenant v. Brünncck; Major 
v. Reuß, Oberſt v. Imhoff; Unteroffizier Gersdorff. XXVII. Bez.: 
Oberſt v. Helldorff, Gen Lieutenant v. Steinäcker; Major Rother, 
Auditeur Eberhard; Unteroffizier Grundmann, Musketier Nau⸗ 
mann I. XX VIII. Bezirk: Oberſt v. Vorke, Major v. Podewils; 
Präm.⸗Lieutenant v. Pawel, Lieutenant Bergmann; Oberfeuer⸗ 
werker Weidner, Lieutenant Kuhlwein. 

O Jarocin, den 16. Juli. Wie ſehr der Verkehr mit Ruſ⸗ 
ſtdſch⸗Polen erſchwert wird, geht aus dem nachſtehenden, vom Kö⸗ 
nigl. Preuß. General⸗Konſulate zu Warſchau unterm Iten d. M. 
einer Behörde im Pleſchener Kreiſe zugekommenen Schreiben her⸗ 
vor: „Gleich nach Empfang des geehrten Schreibens vom 12ten 
März d. J. habe ich die nöthigen Schritte bei der diplomatiſchen 
Kanzlei des Fürſten von Warſchau gethan, damit die reſp. Kaiſerl. 
Ruſſtſche Miſſton in Preußen ermächtigt werde, den für den F. D. 
und ſeine Familie ausgeſtellten Paß zur Reiſe nach dem Königreich 
Polen zu viſtren. Die obgedachte diplomatiſche Kanzlei giebt ders 
gleichen Anträge an die reſp. innern Verwaltungsbehörden ab, wel⸗ 
che nach Einziehung der nöthigen Erkundigungen dem Fürſten von 
Warſchau darüber Vortrag halten, wonächſt das Königl. General⸗ 
Konſulat durch die diplomatiſche Kanzlei von der Entſcheidung des 


Fürſten in Kenntniß geſetzt wird. In der Regel vergehen, unge⸗ 
achtet aller Bemühungen und wiederholter Erinnerungen von Sei⸗ 
ten des Königl. General⸗Konſulats, durch den Aufenthalt, welchen 
dergleichen Geſuche in den verſchiedenen Burcaus hierſelbſt erleiden, 
ſo wie durch die anzuſtellenden Rückfragen über das frühere poli⸗ 
tiſche Verhalten der Antragfieller 6 bis 8 Wochen, in einzelnen 


XV. Bez.: 
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Poſen, den 18. Juli. (Amtsbl. Nr. 29.) Bei den Kreisgerich⸗ 
ten im Departement des K Appellationsger. zu Poſen ſind ſeit dem J. 
April bis zum 1. Juli 18 19 folgende Veränderungen vorgekommen: 
Birnbaum: der Oberger.⸗Aſſeſſ. Vogelſang iſt als Hülfsrichter 
hindeputirt; der Burcaugeh. Krüger zu Koſten iſt zum Sekr. er⸗ 
nannt; der Sekr. u. Depoſttalkaſſen⸗Rend. Domnik von Schwerin 
dorthin verfegt; der Gefangenwärter Brode von Schroda eben⸗ 
falls hinverſetzt; der invalide Unteroff. Noak als Hülfsexekutor 
und Bote angeftellt. — Grätz: die Referend. v. Zablocki u. Kel⸗ 
ler find als Hülfsrichter, der Aktuar und Supern. Hennig iſt als 
Kalkulator, der Applikant v. Zychlitski als Bürcaugeh. u. Hülfs⸗ 
dolmetſcher, der Unteroff. Barz iſt als Exekutor u. Bote angeſtellt. 
— Kempen: der Oberger.⸗Aſſeſſ. Haaſe und der Aſſeſſ. Lebenheim 
find als Hülfsrichter angestellt; der Dolm. Konkiel vom Oberlan⸗ 
desger. hinverſetzt; der Privatſekr. Rozewicz als Büreaugeh. u. 
Dolm., der Unteroff. Wintrowicz als Hülfsexekutor u. Bote, der 
Hülfsexekutor Mende als Exekutor etatsmäßig angeſtellt; der Hülfs⸗ 
dolm. Nowakowski iſt geſtorben; der Kaſſenſchreiber Weigelt ent⸗ 
laſſen. — Koſten: der Oberger⸗Aſſeſſ. Heitemeyer u. der Oberger.⸗ 
Refer. Ewertz find als Hülfsrichter, der Bürcaugeh., Unteroffizier 
Margraf ift als Exekutions⸗Inſpektor, der Applikant Jewafthsfi 
als Büreaugeh. und Hülfsdolm., die Applikanten Otto u Koniecki 
find als Bürcaugeh. angeſtellt. — Krotoſchin: der Referend., 
Juſtitiarius Wittig iſt als Hülfsrichter hindeputirt; Hartmann, 
ctatsmäßiger Bürcaugeh. vom O.⸗L.⸗Ger., und Krüger, ctatsmä⸗ 
ßiger Bürcaugch. vom L.⸗ u. Stdtger. zu Poſen als Sckretäte 
dorthin verſetzt; der Applikant Ruſzezvüski iſt als Würeaugch. und 
Hülfsdolm. und der Unteroff. Hanke ebenfalls als Büreaugeh. ans 
geſtellt; der Gefangenwärter Tiſchlerowicz als folder ausgeſchieden 
und als Hülfsexekutor u. Vote wieder angenommen. — i fa u. 
Gerichtsdeputation zu Frauſtadt: der Oberger „Affe. Gödel iſt 
als Hülfsrichter hindeputirt; der Oberger.⸗Aſſeſſ. Diepenbrock ift 
als Hülfsrichter nach Frauftadt geſandt; der Auskullator Küntzel 
iſt als Bürcaugehülfe n. Dolm. dorthin verſetzt; der Erefutor Leh⸗ 
mann von Liſſa nach Frauſtadt verfegt; der Unteroff. Paul zum 
Hülfs⸗Exekutor u. Voten ernannt; der Unteroff. Taraſzkiewicz als 
Exckutor und Vote angeſtellt u. nach Frauſtadt überwieſen; der 
Salarienkaſſen-Rend. Dorn, die Exckutoren u. Voten Kadach und 
Lück in Frauſtadt find penſionirt. — Meſeritz: der Oberger.⸗ 
Aſſeſſ. Sander iſt als Hülfsrichter dorthin geſandt; der Bürcaugeh. 
Heinrichs von Birnbaum hinverſetzt; der Applikant Klämbt als 
Bürcaugeh. und der invalide Unteroff Hänelt als ctatsmäßiger 
Exekutor u. Bote angeſtellt. — Oſtrowo: der Kriminalger.-Dirck. 
Richter iſt als erſtes Mitglied dorthin verſetzt; der Bürkeaugeh. 
Weidner mit Verwaltung der Exckutions⸗Inſpektorſtelle beauftragt; 
der Applikant Lange iſt als Bürcaugeh. hierſelbſt angenommen; 
der Exekutions⸗Inſp. v. Mierzynski iſt penſionirt. — Pleſchen: 
die Referend. Witholz und Korbin find als Hülfsrichter hindepu⸗ 
irt; der Bürcaugeh. Meyer aus Grätz iſt zum Sekretair ernannt; 
der Applikant Stoc if als Bürcaugeh. und Dolm., Gundrum u. 
Praß find als Bürcaugeh. dorthin gefandt. — Poſen: der Kreis⸗ 
ger.⸗Direk. Reimann aus Wollſtein mit der Vertretung des Di⸗ 
rektors Seger beauftragt; der Oberger⸗-Aſſeſſ. Welſt vom O.⸗L.⸗Ger. 
übergegangen; die Oberger.⸗Aſſeſſ. Gräbe, Gäbler, v. Hundt, Schörke, 
Hildebrandt u. Vrachvogel find als Hülfsrichter deputirt; der Des 
poſital⸗Rend. Walther vom O.⸗L.⸗Ger. hierher übergegangen; der 
Depoſital⸗Kaſſengeh. Menzel desgl.; der Salarien-Kaſſen⸗Buchh. 
Tiedemann, der Exekutor Noak u. der Exckutor u. Vote Koſtrzewski 


— 


der Hülfsbote Mathes iſt als Crekutor und Bote angeſtellt; der 
Hülfsbote Sturm iſt interimiſtiſch als Gerichtsdiener angeſtellt; det 
Sckretair Kulczynski und u. der Gerichtsbote Koch find geſtorben; 
der Dolm. und Bürcaugeh. Arndt vom O.⸗Apell.⸗Ger. dorthin ver⸗ 
ſetzt; die Kaſſengeh. Schubert u. Georgi vom O.⸗L.-Ger. find dort⸗ 
hin verſetzt; der Civil⸗Supern. Prädler als Büreaugeh. angeſtellt; 
der Bürcaugeh. Ziehe aus Schlochau verſetzt; die Applikanten 
Bleeg, Tſcharnke, Schütze u. Williſch als Bürtaugeh. angenommen. 
— Rawicz und Gerichts⸗Deputation zu Goſtyn: der Oberger.⸗ 
Aſſeſſ. Wolff iſt als Hülfsrichter nach Rawiez deputirt; die Unteroff. 
Wolff u. Arnold find als Hülfs⸗Exekutoren und Voten daſelbſt 
angeſtellt; der Rath Witteler in Goſtyn iſt geſtorben; der Exekutor 
u. Bote Krauſe u. der Exckutor u. Bote Rolke find penſtonirt; der 
Referend. Schüler⸗Baudeſſon iſt zum Kreisrichter in Goſtyn ers 
nannt. — Rogaſen: der Oberger.⸗Aſſeſſ. Rappold iſt als Hülfs⸗ 
richter hindeputirt; der Eivil-Supernumerar Fromm iſt zum Kaſ⸗ 
ſengchülfen ernannt; die Applikanten Wolff, Pohl u. Fleiſchmann 
find zu Bürcaugchülſen ernannt; der Invalide Majewski als 
Hülfscrekutor u. Vote und der Invalide Zurawski als Gefangen⸗ 
wärter angenommen; der Exckutor und Vote Böhm iſt penflonitt; 
der Exekulor u. Bote Thiel und der Exekutor u Vote Varntſchek 
find geſtorben. — Samter: der Oberger.-Aſſeſſ. Scholz, die 
Referend. Robowski und Weiß find zu Hülfsrichtern dorthin des 
putirt; der Bürcaugeh. Fiſcher zum Sekretair ernannt; der Ap⸗ 
plikant Bleich als Vuttaugeh., der Unteroff. Wünſch als Excku⸗ 
tor u Bote und der Unteroff. Münch als Gefangenwärter ange⸗ 
nommen; der Gefangenwärter Gruſchke iſt geſtorben. — Schrimm: 
die Reſerend. Graf und Temme find als Hülfsrichter dorthin des 
putirt; die Applikanten Steinke u. Steffani find als Bürcaugeh. 
angenommen, der Direktor Zentzytzki iſt nach Gleiwitz verſetzt. — 
Schroda: die Referend. Klemm u. Vatiché find als Hülfe-Ricd- 
ter dorthin verſetzt; der Bürtaugeh. Albrecht II iſt von Poſen, der 
Bürkaugeh. Lehmann iſt von Samter u. der Kaſſengeh Brodowski 
vom O.⸗L.-Ger. dorthin verſetzt; der inval. Unteroff. Heinert iſt 
als Bürcaugceh., der Applikant Schwedt ebenfalls als Bürtaugeh. 
bier angeſtellt; der Hülfsbote Kosmehl als Gefangenwärter ange⸗ 
nommen. — MWollfiein: der Oberger.⸗Aſſeſſ. Volbeding iſt als 
Hülfsrichter dorthin deputirt; der Bürcaugeh Jahn iſt von Pofen 
hierher verſetzt; der Privalſekretair Sudheimer, die Applikanten 
Zipter und Klupſch find als Bürcaugeh. angeſtellt. — Wreſchen: 
der Reftrend. Höfer iſt als Hülfsrichter hingeſandt; der Hülfsbote 
Hülſe iſt als Exekutor u. Vote, der Unteroff. Münſter ebenfalls 
als Exekutor u. Vote angeſtellt. 


Markt⸗ Bericht. 
Poſen, den 18. Juli 
Weizen 2 Kihlr. 6 Sgr. 8 Pf. bis 2 Rtlr. 15 Sgr. 7 Pf. Rog⸗ 
gen 28 Sgr. 11 pf bis 1 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. Gerſte 20 
Sgr. bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 17 Sgr. 9 Pf. bis 20 Sgr. Buch⸗ 
weizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rihlr. 1 Sgr. 1 Pf. Erbſen 1 Rihlr⸗ 
1 Sgr. 1 Pf. bis 1 Rilr. 5 Sgr. 7 Pf. Kartoffeln 15 Sgr. 7 Pf- 
* 8 Dr. aD, der n Pfd. 18 Sgr. bis 3 
AR Bi a N Pfd. 4 Rthir. bis 4 Rthlr. 
13 Sr. 9 Pf. Faß zu 8 Pfund I Nihlr. 10 Sgr. bis 1 Khtlt. 
Poſen, den 16. Juli. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spiri⸗ 
tus pr. Tonne von 120 Quart zu 803 Tralles 1557 bis 153 Rthlr. 


Fällen aber ſogar 3 bis 4 Monate. 


ebenfalls; der Depoſital⸗Rend. Kurzhals fungirt als Sekretair; 


Druck und Verlag von W. Decker E Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: i 


C. Henſel. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Donnerſtag den 19. Juli: Zweite Gaſtdarſtellung 
der Königl. Preuß. Kammerſängerin Fräulein 
Tuczek: Don Juan, oder: Der ſteinerne 
Gaſt; große Oper in 2 Akten von Mozart. — 
(Donna Anna: Fräulein Tuczet, vom Königl. 
Hoftheater zu Berlin. — Donna Elvira: Fräul. 


Ludwig.) 


Freitag den 20. Juli 1849. 
Vocal und Inſtrumental⸗Konzert, gege⸗ 
ben von der Flötiſtin Emilie Döge aus 
Verlin, im Saale zum Caſino, unter gefälliger 
Mitwirkung geehrter Dilettanten und unter gü⸗ 
tiger Leitung des Herrn Muſimeiſter Winter. 

1) Ouverture aus Stradella von Flotow. 

2) Bravour⸗Konzert für die Flöte von Bric⸗ 
cialdi, vorgetragen von der Konzertgeberin 
Emilie Döge. 

3) Arie aus Romeo und Julie, geſungen von 
einer geehrten Dilettantin. 

4) Geſang⸗Scene für Flöte und Pianoforte 
aus Donizetti's Il Taſſo, arrangirt von 
Forde, vorgetragen von E. Döge. 

N Zweiter Theil. 855 

5) Ouverture aus Lodoiska von Cherubini. 

6) Fantaſte aus der weißen Dame, componirt 
für die Flöte von Berbignier, ausgeführt 
von E. Döge. 

7) Fantaſie für die Violine von Möſer, vor⸗ 
getragen von Herrn Mans. 

8) Lied, geſungen von einer geehrten Dilettantin. 

9) Potpourri für die Flöte von Drouet, aus⸗ 
geführt von E. Döge. 

Billets à 10 Sgr. find zu bekommen bei den 
HH. Buchhändlern Scherd und Mittler, fo 
wie Abends an der Kaſſe. Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
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So eben erſchien und iſt bei E. S. Mitt⸗ 


ler in 9 1 5 
Stahl, Dr., Julius, Ge). I. 152 
deni. Profeſſor der echte: Die dentſch machen 
verfaſſung nach den Beſchlüſſen der den nen 
Nationalverſammlung und nach dem Entwur‘ 
der drei Königlichen Regierungen. e 
Bogen. geh. 1 Sgr. 
dito — Die Revolution und die conſtitutionelle 


Juſtizrath und or⸗ 


Monarchie, eine Reihe ineinandergreifender Ab⸗ 
handlungen. 2te mit 2 Abhandlungen vers 
mehrte Auflage. gr. 8. 74 Bog. geh. 16 Sgr. 
Götze, Geh. Ober⸗Trib.⸗Vice⸗Präſident: Vor⸗ 
trag über die Disciplin im Richterſtande. gr. 8. 
21 Bogen. geh. 2 7 Sgr. 
Berlin. Wilhelm Höt (Beſſerſche Buchh.) 


Das Königl. Kreisgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, für Strafſachen. 
Poſen, den 6. Juli 1849. 


Edictal⸗Citation. 1. 

Auf den Antrag des für das hieſige Königliche 
Kreis⸗Gericht beſtellten Polizei⸗Anwalts iſt gegen 
den Schneidergeſellen Eduard Noak aus Kro⸗ 
toſchin gebürtig die Unterſuchung 

a) wegen Anfertigung einer falſchen ſchriſtli⸗ 

chen Urkunde zum beſſeren Fortkommen, 

b) wegen Veruntreuung anvertrauten Gutes, 
eröffnet und zur öffentlichen mündlichen Verhand⸗ 
lung der Sache ein Termin auf 

den 7ten December d. J. früh um 9 Uhr 
im Verhörzimmer No. 4. unſeres auf der Frie⸗ 
drichsſtraße unter No. 38. belegenen Geſchäftshau⸗ 
ſes anberaumt worden. 

Zu dieſem Termine wird hierdurch der Ange- 
klagte Eduard Noak, welcher ſich zuletzt, ſo 
viel bekannt, in Schneidemühl aufgehalten hat, 
und deſſen jetziger Aufenthaltsort unbekannt iſt, 
mit der Aufforderung vorgeladen, 

zur ſeſtgeſetzten Stunde zu erſcheinen und die 

zu feiner Vertheidigung dienenden Veweis⸗ 

mittel mit zur Stelle zu bringen, oder ſolche 
dem Richter ſo zeitig vor dem Termine anzu⸗ 
zeigen, daß ſie zu demſelben noch herbeige⸗ 
ſchafft werden können, widrigenfalls im Falle 
feines Ausbleibens mit der Unterſuchung und 

Entſcheidung in contumaciam verfahren 

werden wird. 
ne Belaſtungszeugen find zu dem Termine vor⸗ 

n: 


a) der Schneidermeiſter Ebel 

b) der Schneider⸗Oberälteſte Vockcl, 

c) der Herbergsvater Höhne 

c u 

e) der Fleiſchergeſelle Franz Sta i 
a BUCH. glewski 


a Nothwendiger Verkauf. 

Das im Großherzogthum Poſen im Brom- 
berger Regierungsbezirk und deſſen Wongrowiecer 
Kreiſe belegene adelige Gut Schokken, land⸗ 
ſchaftlich abgeſchätzt auf 122,989 Nthlr. 7 Sgr. 
II Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

am 16ten Januar 1850 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
1 Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
iger: 

1) die Vincentia geb. v. Swinarska, und 

deren Ehemann Claudius von Szeza— 


niecki, 
2) die Johanna verwittwete Blum geborne 
Löwisſohn, j 


werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Wongrowiec, den 16. Mai 1819. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. h 
Zur Verpachtung im Wege der öffentlichen Li⸗ 
tation des im Wongrowitzer Kreiſe belegenen Aus 
tes Wyſoka, wird ein neuer Termin auf 
den 30ſten d. M. um 4 Uhr Nachmittags 
in unſerm Sitzungsſaale anberaumt. 
Poſen, den 16. Juli 1849. 
Provinzial⸗Landſchafts 


Direktion. 


Vekanntmachung. 

Der Pfandbrief No. 92/1306. Groß⸗ Guto⸗ 
wy Wreſchener Kreifes, über 100 Rthlr. zu 33 
pro Cent, iſt durch das rechtskräftige Erkenntniß 
des vorigen Königl. Ober-Landesgerichts hierſelbſt 
vom 2ften März d. J. amortiſirt worden. Dies 
wird gemäß §. 130. Tit. 51. No, I. der allgemei⸗ 
nen Gerichts-Ordnung hiermit bekannt gemacht. 

Poſen, den 12. Juli 1849. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Ein ſehr richtiges Villard im guten Zuftande 
nebſt Zubehör und einer Gaslampe iſt zu verkau⸗ 
fen in Trzemeſzuo Hotel de Posen. 


Der Laden Markt No. 80. iſt zu vermiethen. 
Das Nähere bei R. J. Themal, Ziegenſtr. 29. 


inne 
Ausſteuer⸗, Sterbe- und Unter⸗ 


ſtützungs⸗Kaſſe. 
Status vom Ifien Mai bis 30ſten Juni d. J. 
Einnahme 18,193 Kthlr. 12 Sgr. 6 Pf., 
früherer Veſtand 148596 - — 11 
Summa . 166,789 Rthir. 13 Sgr. 5 Pf. 
Ausgabe 
(mit 51 Ausſteuer 
u. Sterbefällen) 10,13 18 11 
bleibt Beſtand 156,375 Rihlr 21 Sgr. 6 Pf. 
Verlin, den 10. Juli 1849. 


Das Kuratorium. 
Zur Beitrittsvermittelung bei obiger Kaſſe em- 
pſehlen ſich die Hauptagenten > 
Hirſchfeld K Eichborn in Poſen, 
Kämmereiplatz No. 18. 


— 


Einem beider Landesſprachen fähigen unverhei⸗ 
ratheten Oekonom kann ſogleich eine Stelle b 
100 RNihlr. Gehalt und freier Station nachgewie“ 
fen werden in Sady, Kreis Poſen, beim Di 
ſtrikts⸗Commiſſarius. 
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In Trzemeſzuo ift ein mit neuen einſtöckt“ 
gen Gebäuden bebautes Grundſtück, worauf fi 
feit 8 Jahren die Gaſtwirthſchaſt und ein rauf? 
männiſches Geſchäft betrieben werden, mit ein 
großen Saale und Reſſourcen-Einrichtung, 5 
freier Hand zu verkaufen oder auch auf 6 bien 
Jahre zu verpachten. Nähere Bedingungen 
daſelbſt Hotel de Posen am Kirchen- und a 
naſtal⸗Platze zu erfahren. 


. 
Einem geehrten Publikum mache ich die ei 
bene Anzeige, daß mein Omnibus von beute 4 
nicht mehr wie früher, an der Garnifons Ki 5 
ſondern am erſten Thore hinter der Acciſe 
halb der Feſtung, zur Aufnahme der get 


Gäſte bereit ſteht. 
Louis Debmig, 
N Gaſtwirth in Urbanowo. 


